
Schienen klopfen solle. Ich brachte ihm 
dann zu seiner ungefähr 100 m entfernten 
Arbeitsstelle einen leeren W agen, den wir 
dort un1.warfen, nahm nach kurzer Unter­
haltung den vollen, um ilm zum Brems­
schacht zu bringen tmd zur Sohlenstrecke 
hinabzulassen. 

Wochen gingen so dahin. Da hörte ich 
eines Morgens ein klägliches Piepe11. Es 
war eine Maus, die mit beiden V order­
beinchen tmter einem scharfen Stein fest­
geklemmt war. Ich griff und befreite sie. 
Die Beinehen waren nicht mehr zu retten . 
Eine ganze Zeitlang hielt ich das Tierchen 
in der Hand, streichelte es tmd gab ihm 
einige Brotkrumen, die es schließlich auch 
annahm. Auf diese W eise wurde die Maus 
meine Fretmdin. W o sie ihr N est hatte, 
konnte ich nicht erfahren, sobald ich aber 
mit dem Butterbrotpapier raschelte, kam 
sie wie ein Känguruh angehüpft, saß auf 
den ihr verbliebenen Hinterbeinehen und 
schaute mich mit ihren so klugen Augen 
bittend an. Mit einem Stückehen Brot 
verschwand sie hinter irgendeinem 
Stempel. 

Nach einigen Tagen kam meine Maus mit 
fünf Jungen an, die schnuppernd und 
witternd ängstlich die Mutter um­
sprangen . Mir war, als wenn die Maus 
ihren Kindern gesagt hätte: "Kommt nur, 
der Mensch tut euch nichts!" Die Mäus­
chen mit Brotkrumen fütternd, dachte 
ich an nichts anderes. D er Bremskorb 

einige Gereck Schienen geholt, diese mit 
Draht fest am Förderseil verknotet tmd 
war mm dabei, die Schienen auszuladen. 
Bei der Beschäftigung mit meinen Mäusen 
hatte ich das Kl opfen des Zimmerhauers 
überhört, vernalm1 plötzlich das Anrollen 
eines vollen W agen tmd lief schuldbewußt 
dem alten Kumpel entgegen, um ihm den 
W agen abztmehn1en. Schon wieder an 
meine Mäuse denkend, schob ich den vollen 
W agen, in der Annal1me, der leere Brems­
korb stehe -wie sonst immer in solchem 
Falle- oben -- in denBremsschacht . 

Zum Glück klemmte der W agen sich 
fest, aber der größte Teil des Inhalts, 
meist schwere Bergestücke, polterte den 
Schacht hinunter und verletzte den auf 
dem Korb beschäftigten Kumpel so 
schwer, daß er monatelang im Bergmaims­
heil zubringen mußte. 

Am nächsten Morgen kam ein Beamter 
der Bergbehörde. Er stellte fest, daß das 
Unglück nicht hätte geschehen können, 
wenn die selbsttätige Barriere in Ordmmg 
gewesen sei. Sie war seit langer Zeit 
beschädigt tmd durch ein Scheit ab­
gestützt. Es folgte eine Anklage wegen 
fahrlässiger Körperverletztmg. D er Revier­
steiger tmd ich kamen auf die Anklage­
bank. Der Steiger erhielt eine Geldstrafe, 
mir aber erteilte der Richter einen V erweis 
mit den W orten: "Wenn du ein Berg­
mann sein willst, has t du deine Gedanken 
bei der Arbeit und nicht bei den M äusen 

hing am vorletzten Ort. Ein Hauer hatte zu haben." 

R imard G essner 65 Jahre alt 
Ende Juli vollendete in Düsseldorf ein brachen, doch hatte Gessner als Kriegs­
Künstler sein 65. Lebensjahr, der als Maler maler in Mazedonien Gelegenheit, sein 
des Ruhrgebiets weit über die Grenzen Talent zu entwickeln und neue Eindrücke 
seiner Heimat hinaus bekannt geworden zu sammeln. Der Ausbildtmg in der 
ist: Richard Gessner. Seit Jahren unserer Meisterklasse von Professor Clarenbach 
Vereinigung verbunden, möchte der m der D üsseldorfer Kunstakademie 
"Ansclmitt" nicht versäumen, ihm auch an schlossen sich Reisen in fast alle Länder 

das "Ruhrgebiet" Hauptrllema seiner 
Arbeiten, für die ilun 1937 der Albrecht­
Dürer-Preis verliehen w urde. W ährend 
der Kriegsjahre 1941 /42 lebte der Künstler 
in Steyr an der N iederdonau, wo er im 
Auftrag einer Baufirma die Entstelumg 
des Enns-Kraftwerkes in einer Folge von 
Bildern malerisch festhielt. Die Arbeiten 
w urden in D üsseldorf tmd Berlin aus­
gestellt, gingen aber beim Zusammen­
bruch verloren, nachdem bereits vorher 
bei dem großen Bombenangriff auf 
Mainz eine zweite Folge von Industrie­
bildern zerstört worden war. Eine Aus­
zeichnung für Gessner war 1951 auch der 
Ankauf eines seiner Gemälde für die 
"Dankesspende des deutschen Volkes", 
während das 1953 in einer Auflage von 
10000 Stück im Verlag Bagel erschienene 
Skizzenbuch "Ein Maler sieht das Ruhr­
gebiet", das 80 farbige Reproduktionen 
von Industrie-Aquarellen enthält, den 
M aler einer breiten Öffentlichkeit näher-

dieser Stelle ein herzliches Glückauf zuzu- Europas an, die des Künstlers Neigung brachte. Anläßlich seines 60. Geburtstages 
rufen und il1m für sein weiteres Schaffen zu M otiven der Industrie und ihrer Land- veranstalteten der Kunstverein D üsseldorf, 
recht viele Erfolge zu w ünschen. schaft offenbarten. W ährend eines ein- die Otto-Richter-Halle in Würzburg tmd 

j ährigen Aufenthalts in Finnland veran- das Museum Oberhausen Kollektiv­
Richard Gessner w urde 1894 in Augsburg staltete Gessner seine erste Auslands- auss telltmgen, tmd 1955 waren in der von 
geboren, besuchte in Köln, Düsseldorf tmd Ausstellung, die u. a. ztml Ankauf eines der Societe de !'Industrie Minerale ver­
Wiekcrsda rf in Thüringen die Schule Industriebildes für die finnische National- anstalteten internationalen Ausstelhmg 
tmd wollte nach der Abschlußprüfung Galerie führte. 1922 mit dem Holland- " Les mines, les forges et les arts" in Paris 
Hütten-Ingenieur werden. D och der Preis ausgezeiclmet, verbrachte Gessner fünf Gemälde des Künstlers zu sehen. 
Jüngling, der schon immer gern ge- 1923 einige M onate in Italien tmd N ord- Nach einem erneuten Auslandsaufentl1alt 
zeiclmet und gemalt hatte, entschloß sich afrika tmd wandelte sich 1925 während in Spanien ist Richard Gessner Anfang 
unter dem erregenden Eindruck der auf- eines längeren Aufenthalts in Paris vom dieses Jahres in der Essener Galerie Schau­
blühenden Industriewelt an Rhein und Zeiclmer zum Maler. 1926 w urde er Mit- mann mit einer Reil1e freier Arbeiten 
Ruhr - sein Vater war in Düsseldorf arbeiter der Bildnerei-Abteilung der hervorgetreten . "Der Ansclmitt" brachte 
Bankdirektor -, Maler zu werden, und "Gesolei", stellte 1933 bei Nierendorf in in Heft 4/1954 eine Würdigung der 
so w mde er 1913 Schüler der Kunst- Berlin aus und w urde seßhaft auf Schloß Persönlichkeit des Künstlers, dem nach­
akademie in Düsseldorf. Das Studium Kalkmn bei Di.isseldorf. Neben Schloß- träglieh unser aufrichtiger Glückw tmsch 
wurde durch den ersten Weltkrieg unter- bildern und Parklandschaften w urde hier zu seinem Geburtstag gilt. H. B. 
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